
DER VEREINIGUNG EHEMALIGER 

SCHÜLER UND SCHÜLERINNEN 

DES MAYENER GYMNASIUMS 

UND LYZEUMS E. V. 

1973 



JAHRESBRIEF 1973 Seite 2 JAHRESBRIEF 1973 Seite 2 

 
 

Kontaktadresse: 
 
 

Geiermanns Bücherstube, Im Entenpfuhl 10, 5440 Mayen 
 
 

Unsere Konten: 
 
 

Mayener Volksbank eG Kto.-Nr. 10074 (BLZ 576 900 00) 
Postscheckkonto Köln Nr. 17 481 (BLZ 370 100 50) 

 
 
 

Jahresbeitrag 10,00 DM (fällig für 1972 und 1973) 



Seite 3 JAHRESBRIEF 1973 

 
Mayen, Anfang Dezember 1973 

Meine lieben Mitschülerinnen und Mitschüler. 
 
Das  Jahr  1973  � wie  sagt  man  so  schön  � �neigt sich 

dem Ende zu�, verrinnt, versickert in die Vergangenheit. 
Neigen wir uns in Gedanken einander zu, dann verrinnt 
und versickert n i c h t  das zwar lockere, aber doch be-
ständige Gefühl der Zusammengehörigkeit, dann verrin-
nen und versickern n i c h t  die noch wie ferne Ah-
nung vorhandene Erinnerung an einstige gemeinsame 
Jugend und also auch n i c h t  der Wille, zu bewahren, 
was doch ein Stück, sagen wir, ein beachtliches Stück un-
seres Lebens war und eben auch noch ist. 

Um dieses Gefühl und diesen Willen etwas zu festi-
gen, soll unser Weihnachtsbrief hier wieder geschrieben 
und gelesen werden. In einer Welt, da Briefe seltener (und 
teurer) werden, gibt es aber noch keinen Ersatz für un-
seren Rundbrief. Man kann nämlich nicht soviel am Te-
lefon etwa 300 mal erzählen, wie man hier auf ein Blatt 
Papier drucken lassen und gleichzeitig an Sie Alle versen-
den kann. 

Deshalb wollen wir diesen Brief beibehalten, solange 
es eben möglich ist. Es gibt ja auch einiges zu berichten 
in diesem Jahr. Fangen wir doch gleich frischfröhlich 
mit einem Abschied an. In diesem Fall paßt das Adjek-
tiv sogar zu dem Abschied. Oberstudiendirektor Dr. Jo­
sef Kreuzberg  ist 65 Jahre alt geworden und  im Januar 
in  den  Ruhestand  getreten.  20  Jahre  war  er  der  Leiter 
des Mayener Gymnasiums; 20 Jahre, in die der Neubau 
des Hauses auf dem Knüppchen, der Erweiterungsbau, 
das rasante Anwachsen der Schülerzahl fielen mit all 
den Problemen, die unsere Zeit an solchen �Jugend-
hochburgen� parat hält. Herren des Kultusministeriums 
von Rheinland-Pfalz und Landrat Dr. Klinkhammer 
sagten verdienten Dank und gute Worte des Abschieds. 
Er selbst, Dr. Kreuzberg, steuerte sein fröhlich Teil zu 
den schon munteren Reden bei, indem er auf seine eige-
ne feine Art Scherz, Satire und tiefere Bedeutung 
mischte, manchmal bis zum Jux einer rheinischen Büt-
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tenrede. Dr. Kreuzberg ist auch unserer Vereinigung 
stets Freund und Helfer gewesen, wann immer man ihn 
ansprach. 
Springen Sie ruhig mit mir vom Januar bis zum 1. Sep-
tember 1973. An diesem Tag wurde nämlich der neue 
Leiter des Mayener Gymnasiums in sein Amt einge-
führt. Karl-Josef  Braun  heißt  der  jetzige  Oberstudien­
direktor. Er ist 1929 in Hönningen geboren, hat in 
Mainz Biologie, Mathematik, Physik studiert und kam 
nun vom Gymnasium Neuwied als Chef nach Mayen, 
wo er in wohl nicht allzuweiter Ferne seiner Gattin 
und drei Kindern ein endgültiges Domizil einrichten 
kann. �Wie man so hört� hat der neue Leiter in der 
knappen Zeit seines Wirkens in Mayen es schon auf ei-
nen erfreulichen Grad von Respekt und Beliebtheit ge-
bracht � bei 1800 Schülern und 80 Lehrkräften. Das will 
schon was heißen. 

Diese Zahlen habe ich übrigens aus der Ansprache, 
die wiederum Landrat Dr. Klinkhammer bei der Ein-
führung hielt. Ich zitiere ihn kurz: �Während im 
Schuljahr 1952/53 12 Klassen bestanden mit 390 Schü-
lern und 19 Lehrkräften, waren es 15 Jahre später be-
reits 33 Klassen mit 1200 Schülern und 35 Lehrkräften 
und weitere sechs Jahre später, also für das laufende 
Schuljahr 1973/74 sind es 58 Klassen mit fast 1850 
Schülern und 80 Lehrkräften.� Das also ist das größte 
Gymnasium von Rheinland-Pfalz.  Es  wäre  eine  unver­
zeihliche Unterlassungssünde, wenn hier nicht auch des 
Mannes gedacht würde, dem der Landrat bescheinigte, daß 
er in fast einem Vierteljahrhundert am Mayener Gymna-
sium ein bei Kollegen und Schülern gleichermaßen ge-
achteter Pädagoge ist. Über zwei Schülergenerationen 
habe er mitgeprägt und besonders durch sein hervorra-
gendes Organisationstalent mit dafür gesorgt, daß eben 
dieses größte Gymnasium bis heute seinen Unterricht 
reibungslos habe durchführen können: Studiendirektor 
Adolf Schmidt. Er hat auch in der Zeit von Januar bis 
September als kommissarischer Leiter dem Gymnasium 
vorgestanden. Dies alles und mehr hat der Chef des 
Kreises aufgeführt, wobei hier für uns noch einmal her-
vorgehoben werden darf, daß der Kreis Mayen und spä-
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ter der Kreis Mayen-Koblenz als �Baulastträger� bei 
dem 10 Millionenbau nicht nur mit viel Arbeit sondern 
auch mit beinah 4,5 Millionen Mark beteiligt war.  

Ich habe diesen Abschnitt, meine lieben Freunde, et-
was ausführlich behandelt, damit Sie sehen, was aus 
dem �grauen Pennal� in der einstigen Alleestraße (heute 
St.-Veit-Straße) geworden ist. Übrigens steht dieser al-
te Bau, mehrfach renoviert, nicht nutzlos da. Er dient 
der staatlichen Berufsschule und einer Behinderten-
werkstatt, erfüllt also nach wie vor einen guten Zweck, 
immer noch unter der Überschrift �Gymnasium� und 
�1908� und �Non scholae sed vitae�, was wir ja alle 
nicht vergessen, unser Leben lang. In Goldlettern ver-
steht sich. Mit diesem Blick auf das alte und neue 
Gymnasium, können wir uns von der hochmodernen 
Schule auf dem Knüppchen, wo es in diesem Jahr 
wieder über 100 Abiturienten gab, verabschieden, al-
lerdings nicht ohne zu vermerken, daß wir auch 1973 
fünf besonders nette Jungen und Mädchen der fünf Abi-
turientenklassen mit Buchgaben unsere Verbindung zur 
alten Schule haben erkennen lassen. Heinrich Heines 
Werke schienen uns im Heine-Jahr  ein  passendes  Ge­
schenk. 
Wie das so im Laufe der Jahre gern gesehener Brauch 
geworden ist, pflegen Sie, meine lieben Mitschülerin-
nen und Mitschüler, nun auch noch einige Neuigkeiten 
oder Anmerkungen über unsere Stadt Mayen ganz ger-
ne zu lesen. Ich picke so einige Tatsachen heraus, da-
mit Sie sehen, daß wir noch nicht eingeschlafen sind, 
obwohl der Kreistag des ja nun neuen Landkreises 
Mayen-Koblenz die Verlegung des Kreissitzes und al-
so des Landratsamtes von Mayen nach Koblenz be-
schlossen hat. Der Beschluß ging, wie das bei einem so 
merkwürdigen Gebilde um Koblenz herum mit Eifel-, 
Mosel- und Rheingebieten und entsprechenden Interes-
sen nicht anders sein kann, quer durch die Fraktionen. 
Wir haben in der St.-Veit-Straße, im Landratsamt, noch 
eine Außenstelle von Koblenz, aber vermutlich auch 
nicht mehr lange. Der Gerechtigkeit die Ehre zu geben, 
muß man sagen, daß die Landesregierung einiges tut, 
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um den Ausgleich zu schaffen. So hat schon eine Kom-
mission das Landratsamtsgebäude besichtigt, das im 
Anfang die neue große Verwaltungsschule für Rhein-
land-Pfalz aufnehmen soll. Später wird gebaut; zunächst 
für 400, später für 600 Schüler nach ganz neuzeitlichen 
Richtlinien gedacht, ist diese moderne Schule in der 
Tat ein mehr als vollwertiger Ersatz für den verlorenen 
Kreissitz. Man weiß ja, was eine solche Einrichtung al-
les im Gefolge hat. 

Zu einem großzügigen Hallenbad, das gleich neben 
dem Gartenbad an der Bachstraße entsteht, hat die Lan-
desregierung ebenfalls einen überdurchschnittlichen 
Zuschuß gegeben. Wie sie auch die Industrie-Ansied-
lung in Mayen unterstützt. Im neuerschlossenen Indust-
riegebiet zwischen der B 258 und der B 256, also unge-
fähr zwischen Hausen und Kottenheim, etwa an den 
�Hausener Sitzen� angefangen, können mehrere Wer-
ke Aufnahme finden. Ein Aluminium-Werk aus den 
USA hat hier schon einen brauchbaren Komplex ge-
funden. 

Apropos Industrie. Wie Sie wissen, hat Mayen im 
Jahre 1972 erstmals eine �Eifelschau� auf den Markt-
plätzen an der Polcher Straße ausgerichtet. Da ist nicht 
nur Industrie, Handel und Gewerbe � da ist auch viel 
Kulturelles und �Eiflerisches� zu sehen gewesen. Die 
zweite Schau, die alle zwei Jahre stattfinden soll, ist al-
so 1974. Ich weise hier darauf hin, weil es für man-
chen von Ihnen eine Reise wert sein könnte. Die 
Schau ist in den ersten zehn Junitagen 1974. Interes-
senten erfahren auf Anfrage bei der Stadt mehr. Wenn 
Sie dann noch über den notwendigen Sprit verfügen, 
ist eine Fahrt nach Mayen empfehlenswert. Bis dahin 
ist sicher auch wieder einiges auf den uns umgeben-
den Autobahnen geschehen, mindestens aber das neue 
Anschlußstück am Bernardshof fertig, sodaß es immer 
leichter wird, nach Mayen zu kommen. 
Sie sehen, meine Freunde, es wird hier nicht eigentlich ein 
Brief geschrieben, sondern wie beim Glas Wein oder 
beim Krug Bier erzählt, geplaudert. Daher auch keine 
feinsäuberliche zeitliche Abfolge, sondern wie eben so 
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ein Wort das andere gibt. Als ich nämlich eben schrieb, 
man könne sich bei der Stadtverwaltung erkundigen, da 
kam mir auch der Gedanke, manch einer von Ihnen könne 
an einer etwas regelmäßigeren Berichterstattung über 
Mayen interessiert sein. Die Stadtverwaltung gibt näm-
lich seit einigen Wochen ein kleines Informationsblatt 
heraus, daß für Mayener Nachrichten der Verwaltung 
bestimmt ist. Ich bin überzeugt, daß eine Karte genügt, 
und man sendet Ihnen diese kleine Information je-
weils nach Erscheinen kostenlos ins Haus. 

Ja, was gibt es noch? Der TuS hat den Aufstieg, in die 
nächsthöhere Klasse, die Rheinland-Liga, geschafft und 
kämpft sich ganz schön nach vorn. Zur Zeit hält er den 
3. Tabellenplatz. Finanziell geht es ihm schlechter. 
Deshalb hat er auch auf 99 Jahre den TuS-Platz im 
Nettetal an die Stadt Mayen abgegeben, die ihrerseits 
wieder einen Haufen Geld hineinwirft, um ihn ordentlich 
und bespielbar zu machen. 

Zur Zeit, da ich dies schreibe, toben hier harte Kegel-
kämpfe um die Stadtmeisterschaft. Sicher ist auch ein 
Kegler oder eine Kegelschwester unter Ihnen. Was Sie 
wissen sollten, ist, daß hier immerhin 75 Clubs (Damen- 
und Herrenclubs) mit je 8 Keglern an diesem Wett-
kampf beteiligt sind. Geworfen wird auf die 
�Rheinbergerpartie�. Wem dies etwas sagt, der braucht 
keine Erklärung, für die anderen wäre sie zu lang und 
unwichtig. 

Wie die Schulen auf den Sport, so leitet der Sport 
auch wieder auf die Schulen über. Zu Beginn des Jah-
res wurde auch die neue Realschule, eine stattliche Un-
terrichtsstätte im Schulkomplex �Hinter Burg� bezogen. 
Etwa 800 Schüler und Schülerinnen erhalten hier eine 
höchst neuzeitliche und vom Lehrerkollegium her ge-
diegene Ausbildung. 

Ausführlicher ist eigentlich noch über unsere St. Cle-
menskirche zu berichten. Sie wissen, daß sie nach der 
Zerstörung im letzten Krieg 1953 wieder aufgebaut wur-
de. Mit den damaligen Mitteln, also etwas rasch und nicht 
vollständig und haltbar genug. Die Eifelwetter haben, in 
den 20 Jahren bis heute mancherlei getan, Risse entstan-
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den, die Fenster wurden undicht � kurzum eine gründliche 
Renovierung war unumgänglich. Begreiflicherweise hat 
dieser Zeuge aus dem 14. Jahrhundert, eine der bedeu-
tendsten gotischen Hallenkirchen am Mittelrhein, das 
ungeteilte Interesse der Konservatoren. Sie wird also 
sachgemäß und würdig renoviert. Bei den rund 750.000,00 
DM, die das Unternehmen kostet, ist auch ein Beitrag, der 
besondere Aufmerksamkeit verdient. Die Fenster wer-
den nämlich alle neu gemacht und zwar von Professor 
Georg Meistermann. Dadurch bekommt die alte Kirche 
auch einen künstlerischen Höhepunkt, der, gegenwärti-
ger Ausdruck unserer sakralen Kunst, Tradition und 
christliches Heute verbindet. Daß dadurch nicht nur 
die alte St. Clemenskirche gewinnt, sondern auch die 
Stadt Mayen � schließlich ist Meistermann weltbekannt 
� ist ein weiteres Positivum, das in diesem Falle sogar ei-
ner Restaurierung zu verdanken ist. Dies hier ist kein Bet-
telbrief, aber es darf doch gesagt werden, wer einen 
Schein an den Pfarrer von St. Clemens, Herrn Pastor Her-
mann Waßmuth, schicken will, dem soll es Spaß machen. 
Da ist mir doch en passant ein doppelter Übergang ge-
glückt. Von der St. Clemenskirche zum Advent und zu 
Weihnachten besteht schon ein innerer Zusammenhang 
und an eine klitzekleine Überweisung als unseren Bei-
trag für 1972 und 1973 (der Kosten halber für 2 Jahre) 
darf auch noch einmal erinnert werden. Wir zahlen be-
kanntlich einen Jahresbeitrag von 5,- DM, das sind also 
10,- DM für die beiden Jahre. Auf folgende Konten 
kann überwiesen werden: Postscheckkonto Köln Nr. 
17481 und Volksbank Mayen Nr. 10074. Vielen 
Dank dafür. Advent, ja, wir sind mitten drin, wenn 
der Brief Sie erreicht. Wieder ist Mayen schlicht mit 
dem Tannengrün aus �em Mayener Bösch� geziert. 
Tannenbäume und Girlanden machen auch den gehetz-
ten Mitbürger auf etwas Besinnlichkeit, etwas Innerlich-
keit aufmerksam. Besonderes wohl wirkt sich das jetzt 
aus, da neben der Brückenstraße und dem Brückentor-
platz seit dem 15. November auch die Marktstraße als 
Fußgängerbereich ausgewiesen ist. �Et es en wahre 
Pracht� sagte dieser Tage ein Mayener zum anderen ne-
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ben mir in der Marktstraße. Er meinte eben die lärm-, 
die gas- und die gefahrlose Möglichkeit durchs Herz  
Mayens zu bummeln, einzukaufen, zu flanieren � wie 
wir es früher als Pennäler mit Lust und Kunst zuwege 
brachten. 

Ich wollte es partout nicht vergessen. Und erst jetzt, 
just am Ende kommt es mir noch in den Sinn. Vielleicht 
sogar am besten Platz des Briefes. 1970 an den Pfingst-
tagen hatten wir das große Wiedersehen, das wegen der 
Beteiligung ein wenig enttäuschte. Aber gleichwohl gab 
es damals viele Stimmen, die dringend baten, nicht 
wiederum 10 Jahre zu warten, sondern bereits 1975 er-
neut zum Sammeln zu blasen. Ehe ich dem Vorstand die-
sen Vorschlag mache, möchte ich gern noch ein bißchen 
Rückendeckung haben. Das heißt, es sollte der Wunsch 
nach einem Wiedersehen möglichst von vielen Ehema-
ligen geäußert werden. Ohne eine bestimmte Zahl loh-
nen sich einfach die Vorbereitungen nicht. Wenn wir auch �  
je nach Teilnehmern � auf einen Festball verzichten wol-
len, e i n  Abend müßte uns schon alle zusammen se-
hen. Aber über dieses OB, dieses WANN und dieses 
WIE möchten wir doch zu gern ein paar Wünsche, Hin-
weise, Anregungen. Sie ersetzen uns ja eine Jahreshaupt-
versammlung, die abzuhalten bei einem so weitver-
zweigten Gebilde wie unserer Vereinigung sich einfach 
nicht auszahlt. 

Wären Sie so freundlich und aktiv, sich gelegentlich 
zu melden. Jedenfalls müssen wir spätestens ein Jahr 
vorher die Planung anlaufen lassen. 

Und nun aber Feierabend. 
Ruhige, besinnliche Adventstage, ein gnadenrei-

ches, frohes Weihnachtsfest und ein herzhaftes Prosit 
Neujahr 1974 � das wünscht Ihnen Allen und Ihren lie-
ben Familien von ganzem Herzen und mit gewohnter 
Wärme auch im Namen meiner Vorstandsfreunde Mo-
nika Seul geb. Schmidt, Felix Adorf und Gerhard 
Hammes 

     Ihr Paul Geiermann 
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PS. Fritz Stein, unser Mitschüler, Jahrgang 1911, seit lan-
gem wohnhaft in Halle/Saale, Nickel-Hoffmann-
Straße 5, bittet mich in jedem Brief, alle Freunde und 
Bekannte zu grüßen, was ich hiermit herzlich gern tue. 
 

      ¶ 

Zu Weihnachten: Als Gott sich offenbarte, hat er etwas  
   Unerhörtes getan: 

Er hat die Welt mit Freude erfüllt. 
    Louis Evely. 


